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Neue Zünde von Tertiärpstanzen aus den Cypridinenmergeln
von Siegelsdorf im Savantthale.

Von Gustav Adolf Zwanz iger .

Nachdem das Bohrloch zu S iege l sdo r f im Lavantthale am
östlichen Fuße der kleinen Saualpe eine Tiefe von 250 m. erreicht hat,
ohne auf Braunkohlenlager zu stoßen und die pflanzenführende Schichte
durch den Bohrschacht bei 10 m. durchbrochen wurde, daher einst-
weilen keine weiteren fossilen Pflanzenreste von dort zu erwarten sind,
so soll nun hier ein kleiner Nachtrag zu der in der C a r i n t h i a 1881,
Nr. 6, S. 157 veröffentlichen Mittheilung über „Eine neue Fundstätte
von Tertiärpflanzen zu Siegelsdorf im Lavantthale" folgen, um so
mehr, als sich unter den von Bergverwalter Herrn Wilhelm H ö d l in
St. Andrä an das naturhistorische Landesmusemn nachträglich einge-
sandten Belegstücken noch 8, theils für Siegelsdorf, theils für die ganze
Tertiärstora von Kärnten neue Pstanzenarten befanden.
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Es sind dies ein lanzettlich-lineares Vlättchen der Conifere
pn» oocionictt HuF.^ mit nur deutlich sichtbarer Mittelrippe.

Die zu den Taxineen oder Eibenbäumen gehörige Gattung i'oäuoln-puL 1^.
I luri t . ist in der Ietztwelt mit etwa 60 Arten vertreten, welche sich auf
die tropischen und subtropischen Länder der alten und nenen Welt,
über die Sundainseln, Neuholland, Tasmanien und Neuseeland ver-
theileu. Mehrere derselbe» halten in Südeuropa im Freien ans und viele
Arten werden in größeren Gärten in den Glashäusern gezogen, wo sie
durch ihre oft oleanderartigen Blätter von gleicher Größe dem Laien
kaum als Nadelhölzer oder Zapfenbänme erscheinen. Einige Arten
bleiben strauchartig, während andere eine Höhe von 20 bis 50 Meter
erreichen und ausgedehnte Wälder bilden. Die Frncht ist ein stein-
fruchtartiges, meist rothes, weiches Zäpfchen mit heransrageudem,
harten, nüßchenähnlichen Sameu. Uuser Vlatt gehört zu der Varietät 7
mit kürzereu, breiteren Blättern (I^äocarpuZ inx i tsL UnF.) und nicht
zu /3 mit längeren, schmäleren Blättern nnd stärkerem Mitielnero

Ferner liegen vor je ein Vlatt von zwei Arten Hl^rie«, I,. oder
Wachsstrauch, welche als Sträucher oder Bäume in 33 Arten über
beide Halbkugeln der Erde zerstreut sind und eine Art, der Gagel,
N^rioa ( ^ l o 1^., auch die Torfmoore Norodentschlands bewohnt. I n
Schimper's ^ ra i t ^ äo palöontolo^iQ vög-6w1o werden nicht weniger
als 84 fofsile N^rica - Arten angeführt, welche oft so sehr gewissen
Protcaceen gleichen, daß deren richtige Zuweisung bei manchen fossilen
Blättern fraglich ist. Graf Gaston de S a p o r t a macht daher hin-
sichtlich des Parallelismus der Formen, welcher bei den Myricaceen
und Proteaceen auftritt, folgeude Bemerkung: „Zeigt diefer Parallelismus
einen gemeinsamen Ausgangspunkt ihrer Abstammnng an oder
mindestens alte Verwandtschaften, welche späterhin dnrch zunehmende
Verschiedenheiten in den Neprodnctivorganen verschleiert wurden? Man
wird versucht, dies zn glauben, wenn man sieht, wie nach Dr. D e b e y
die Myriceen sich schon mit den Protcaceen in der Kreideflura von
Aachen zeigen und an ihrer Seite eine noch untergeordnete Stelle ein-
nehmen. Diese Stellung der beiden Gruppen zu eiuander hat sich bis
zur Entstehung der eocänen Gyvse von Aix in der Provence erhalten,
das heißt bis zu dem Augenblicke, wo die Proteaceen abzunehmen be-
ginnen durch das nach und nach eintretende Absterben gewisser ursprüng-
licher Typen, von denen die Mehrzahl ohne Veränderung durch ver-
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schiedene Perioden hindurch ausdauerte. Dieselben Schichten, welche den
Verfall der Proteaceen andeuten, scheinen dagegen die Entwicklung der
Myriceen begünstigt zu haben. Mindestens nimmt die Wichtigkeit der
letzteren Gruppe in dem Maße zu, als sich die der ersteren vermindert
und trachten jene den Platz einzunehmen, welchen diese leer gelassen
haben, nicht allein, daß sie sich ihnen als thätiges Vegetationselement
beigesellen, sondern ähnliche Gestalten hervorbringend, welche den
Proteaceen so sehr gleichen, daß sie nur schwer von ihnen unterschieden
werden können. (Utuä68 nur la VLAytation tertiairs äu 8nä-N8t äo
1a I'rldlioL, I I . , x. 94.)

Wir ersehen daraus die bedeutende Rolle der Myriceen in der
Tertiärzeit. Diese Wachsbäume, so genannt, weil die beerenartige Frucht-
hülle der Steinfrucht einen wachsartigen Stoff ausschwitzt, waren also
in Siegelsdorf durch zwei in der Tertiärstora sehr verbreitete Arten
vertreten: U^rioa, kakeastolia (HuF.) 8ap. (vr^aiiäroiäLS KaKsaLkolia
IInF. NtF8ii.), von welche zwar nur der untere Theil eines Blattes
vorhanden ist, an dessen richtiger Bestimmung aber die lang in den
Blattstiel verschmälerte Vlattsubstanz nicht zweifeln läßt, wenn auch
die meist gezähnelte Spitze des sehr verlängerten Blattes fehlt und ein
vollständiges, 9 om. langes und 2 am,, breites verlängert-lineales
Blatt von N^rica li^uitum (DuF.) 8ap. (Husrcus ilFuitum ÜUA.,
H. «oiulliutata HuF., Vr^auäroiäos li^uitum HuF.) mit scharfer
Spitze, auf der linken Seite entfernt scharf gezähnten, auf der rechten
Seite ganzem Rande.

Von Cupuliferen, Vecherfrüchtlern oder Kätzchenbäumen sind neu
die Rothbuche ^a^ug Osuoalionis OuF., auch in Liescha, mit elliptischen,
im oberen Theile grob gezähnten Blättern und parallelen, randläufigen
Secundarnerven, ferner ein junges Haselnußblatt, das flaumig gewesen
zn sein scheint und auch einzelne schiefe Nervillen zeigt, wahrscheinlich
von (Üor/1u8 insiAuis Heer, mit bogig aufsteigenden Secundarnerven,
welche bei Oarpinus Franäis I IuF. gerade sind mit nur einfach und
mehr gezähntem Rande, dann ein elliptisches, rasch zugespitztes, entfernt
scharf gezähntes Blatt einer immergrünen Eiche Hu6rou8 mLäitoi-rauea
I InF . , welche der <H. pssuäoooeLikßi-a, Südeuropas und Nordafrikas
nahe steht.

Eine weitere für die Tertiärflora Kärntens neue Art von Siegels-
dorf ist 1)1089^08 ÄQLSP8 Hs6 r , ein Ebenholz- oder Lotosbaum,
welcher in einem kleinen, oval-elliptifchen, scharf gespitzten, am Grunde
stumpfen Blatte vorliegt.
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Mehrere eiförmig längliche, ganzrandige Blätter mit abgerundeter
Basis und bogcnläufiger Novation gehören zweifellos zu Mamnun
Ilooi'ii NttFL^. ( M . Nriäaui llser uon IInF.), einem Faulbaume.
Der Nnger'sche ^ . Nriäaui gehört nach Ettingshausen zu ^iou«
cl^nx HuF.

Von weiteren fchönen Funden sind mehrere fchon in der
Carinthia 1881, Nr. 6 erwähnte zweinadelige Büschel der bis zu
8—10 cm. langnadeligen Föhre?iun8 liopio« HuF.^ theils gerade, theils
mehr oder weniger gebogen, besonders zu erwähnen.

Hinsichtlich des Alters der Siegelsdorfer Pflanzen, ob oligocän
oder miocän, läßt sich, bevor nicht eine größere Artenanzahl von dort
bekannt ist, noch nichts sicheres sagen, denn ?0äoon.i'i>u3
geht vom Eocän durchs Oligocäu bis ins Miocäu, kisouia
ist nicht eocän, sondern beginnt im Oligocän, die beiden Arten
Hnoi'ou8 lonoliitiL) 8apiuän8 laloikoliu» und likallmus Nriäaui ge-
hören sowohl dem Oligocän als dem Miocän an, die übrigen Arten
treten nach Schimper's Übersichten im ^raitö äs pal. v^F. erst im
Miocän auf und halten sich M o die oligocänen und miocänen Arten
nahezu die Wage.

Mit Liescha, welches der unteren aquitanischen Stufe des Miocän
angehört, hat Siegelsdorf bisher nur zwei Arten, den sichelblättrigen
Seifenbaum, sapinäu» kaicitoliu» ^.. Lr. und die gezähnte Rothbuche
I'aFUL voucalioni» IIuF. gemein und fehlen hier besonders die dort
häusige Sumpfcyprefse I'iixoäwm äistiHuiu uliooouum Hcoi'., die
Fächerpalme Lakai kHoi-iuFiana IInF., die großblättrige Weih- oder
Haiubuche (üarpinus Franäis IIuF., der herzblättrige Feigeubaum
I'iouL tiliaokolia ^.. Zr., die Lorbeerbäume u. A. Auch zeigt die
Tertiärstora von Siegelsdorf bei weitem nicht die Ueppigkeit als jene
von Liescha, Trifail, Vilin :c.

Mi t den in der ersten Aufzählung von Siegelsdorf genannten 8
und den neu hinzugekommenen 8 Arten stellt sich die bisher bekannte
Tertiärstora von Siegelsdorf auf folgende 16 Pftanzenarten in
systematischer Reihenfolge: Luniföl'av. ^.Ki6t».o6ao: ?irms

8a)). i
Hoer,
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eoesnioa Nt^8b.; D i o ^ p ^ r a c o l l o : Diaspora» ancep» Heer;
: ^.oor trilolintum (Storni).) ^ . Vr.; 8 a, ̂  i n äa c; 6 a 6:

Mittheilungen aus dem Geschichtsvereine.
Fortsetzung des Verzeichnisses der Geschenke.

I m November 1881.

Ein ungenannter Gönner des Vereines spendete demselben einen
sogenannten „Kelt" (Broncewaffe) und einen mit schöner Patina über-
zogenen Fingerhut aus Bronce mit nachstehender Widmung:

pro molnoris.
1. Am Eingange des Möllthales bei Kolbnitz erhebt sich isolirt

als stumpfer Kegel mit schöner Aussicht der Danielsberg, an dessen
Spitze, an der Stelle des einstigen Herkules-Tempels eine Kapelle steht.
Ein an der Südseite der Kapelle eingemauerter Nömerstein gibt Kunde
vom Tempel. An dem von der Spitze gegen Osten verlaufenden Rücken
wurde im Jahre 1865 ein Bei l aus Bronce gefunden, welches vom
Herrn Paul Grübler, damals Lehrer in Kolbnitz, gegenwärtig Ober-
lehrer in Obervellach, erworben und im Jahre 1876 dem Gefertigten
zur Abgabe an den kärntnerischen Geschichtsverein übergeben wurde.

2. I m Jahre 1875 wurde an dieser Kapelle das Dach erneuert.
Nach beendeter Arbeit beim Wegräumen der Abfälle :c. wurde an der
Nordseite der Kapelle Erde abgegraben und dabei unter menschlichem
Gebeine ein sehr gut erhaltener Fingerhut gefunden. I n der Nähe des
Fundortes steht die vulgo Herkules-Keusche, dessen Besitzer Paul Buglnig
bei der Kapelle den Metznerdienst versieht und den Schlüssel verwahrt,
Reisenden aufsperrt :c. Dieser Paul Buglnig erhielt den Fingerhut und
überließ ihn sohin dem Gefertigten.

Der Gefertigte kommt hiemit seiner Pflicht nach und übergibt
beide Gegenstände, Beil und Fingerhut, als dahingehörig dem löblichen
kärntnerischen Geschichtsvereine, jedoch mit der Bitte, daß der Fundort
der Gegenstände an einem angehängten Zettel erhalten bleiben möge.

Klagenfurt am 6. November 188^l. I
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